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„Natürlich hat sich meine Familie als Deutsche gesehen. 
Natürlich als Leutkircher. Hätten sie etwas anderes sein 
können?“
Margot Forbes, geb. Gollowitsch, 1996. Margot war eine Cousine von Lilo. 
Beide sind in Leutkirch geboren und aufgewachsen

„Sie sind beinahe jeden Abend ausgegangen oder haben Gäs-
te gehabt. Besonders mein Vater war überall mit dabei.“ 
Margot Forbes, geb. Gollowitsch

“Die Machtfülle des neuen Reiches muss doch Möglichkeiten bie-
ten, sich vor der Ausdehnung eines Juden zu schützen.“
Aus einem Brief Leutkircher Geschäftsleute an die Stadtverwaltung 1938

„Beim Wasserholen am Stadtbrunnen hat mir jemand gesagt, 
ich sei der Abschaum der Menschheit.“
Margot Forbes, geb. Gollowitsch

„Das stand vor der Tür: `Wer beim Juden 
kauft, ist kein Deutscher.`…“  
Leutkircher Zeitzeuge Joseph Lutz

„Die sehen wir nie wieder.“ 
Unbekannter Leutkircher, beim Abtransport 
von Lilo Gollowitsch und ihrer Mutter 1942

„Meine Mutter hat mit mehreren Frauen 
regelmäßig Karten gespielt in den jeweili-
gen Häusern.“
Margot Forbes, geb. Gollowitsch

VERFOLGUNG

INTEGRATION
DISKRIMINIERUNG

Kaufhaus Gollowitsch in der Stadtmitte Leutkirchs 
um 1930. Das kleine Bild zeigt die Ansicht heute. 
Der Teil des Kaufhauses, der 1938 zwangsenteignet 
und abgerissen wurde, befand sich dort, wo heute 
der Baum steht.

Angestellte des Kaufhauses Gollowitsch 
zusammen mit Alice Gollowitsch (rechts) 
in der Marktstraße, vormals Adolf-Hitler-Straße, 
in Leutkirch.
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GOLLOWITSCH:

Insgesamt wurden im NS-Regime etwa 2.000 antijüdische Gesetze und Verordnungen erlassen. 
Juden wurden damit aus allen Gesellschaftsbereichen ausgegrenzt. Die Bestimmungen 
schränkten die Lebensgrundlage und die Bewegungsfreiheit der deutschen Juden so stark ein, 
dass sie der ab 1941 einsetzenden systematischen Deportation und Ermordung schutzlos 
ausgeliefert waren.

Die Geschichte der Familie Gollowitsch in Leutkirch begann 1879. Der aus Polen 
stammende Lippmann Gollowitsch zog in die Stadt und betrieb hier einen kleinen 
Laden. 1905 baute er in der Stadtmitte ein Kaufhaus, das weit über Leutkirch 
hinaus bekannt war.

Die jüdische Familie gehörte zur israelischen Gemeinde Buchau. Sie lebte 
weitgehend säkular, war in Leutkirch gesellschaftlich integriert und angesehen. 
Die Söhne Fritz und Heiner kamen 1888 und 1890 in Leutkirch zur Welt. 
Beide Söhne hatten zwei Töchter, Fritz mit seiner Frau Lilly die Töchter Irma 
(geboren 1914) und Margot (1920) und Heiner mit seiner Frau Alice die Töchter 
Ilse (1920) und Liselotte („Lilo“, 1925).

Nach der Machtergreifung durch die Nationalsozialisten 1933 war die Familie 
zahlreichen Repressalien unterworfen. 1938 erzwang die Stadt den Abriss eines 
Teils des Geschäftshauses. 1939 wurden die Gollowitschs gezwungen, ihr Geschäft 
an „arische“ Käufer zu verkaufen.

Die Familienmitglieder wurden bis auf zwei Töchter, die nach England und Amerika 
gefl ohen waren, 1941 und 1942 deportiert. 

Von den aus Leutkirch Deportierten hat niemand überlebt.

Am 1.4.1933 ruft die NSDAP 
zum deutschlandweiten Boy-
kott jüdischer Geschäfte auf.

In Leutkirch wird das Kauf-
haus Gollowitsch zunehmend 
gemieden. Die Umsatzzahlen 
gehen zurück.

In Deutschland werden ab 
1933 jüdische Schüler 

und Lehrer systematisch 
diskriminiert. Ab dem 

15.11.1938 wird Juden 
der Schulbesuch verboten.

An der Volksschule am Oberen 
Graben wird angeordnet, 

dass Lilo Gollowitsch in der 
letzten Bankreihe sitzen muss. 
Lilo wird von Mitschülern und 
Lehrern gemobbt. Zeitzeugen-
berichte erwähnen, man habe 
ihr zum Beispiel die Ärmel des 
Mantels zugenäht oder Lehrer 

ließen Schmählieder singen.

Lilo wird mit 13 Jahren aus der 
Schule ausgeschlossen.

Klassenfoto von Liselotte Gollowitsch 
(2. Reihe links, 1. von links), 

Schule am Oberen Graben, Leutkirch 1932

Grube nach Abbruch eines Teils des Kaufhauses Gollo-
witsch, heute Kornhausplatz, 1938

Eingang des Konzentrationslagers Auschwitz

Sogenannter „Judenstern“ zur Zwangskennzeichnung 
der jüdischen Bevölkerung

Bis 1935 werden weitere Ver-
bote für Juden erlassen: 
Zutrittsverbot für Schwimm-
bäder, Kinos, Theater, etc. Au-
ßerdem wird 1935 den Juden 
das Wahlrecht entzogen.

In Leutkirch dürfen Juden un-
ter anderem nicht mehr 
am Kinderfest teilnehmen. 

Am 24.3.1936 teilt der 
Leutkircher Bürgermeister 
dem Landrat schriftlich mit, 
dass die Gollowitschs aus der 
Wahlkartei entfernt wurden.

Ab 1938 werden Juden in 
Deutschland mit Berufsverbot 
belegt. Stattdessen müssen sie 

Zwangsarbeit leisten.

Fritz Gollowitsch wird zum 
Arbeitseinsatz in einer 
Leutkircher Gärtnerei 

gezwungen. Ein Passant, 
der ihn beim Unkrautjäten 

antri� t, beschreibt ihn später 
als einen gebrochenen Mann, 

dem diese aufgezwungene 
Arbeit sichtlich fremd ist.   

Das geschah in Deutschland.

Das geschah zur gleichen Zeit in Leutkirch.

GOLLOWITSCH:GOLLOWITSCH:GOLLOWITSCH:GOLLOWITSCH:GOLLOWITSCH:GOLLOWITSCH:
TÄGLICH WACHSENDES UNRECHT

Reichspogromnacht am 
9.11.1938. Überall in 
Deutschland werden jüdische 
Einrichtungen geschändet 
und beschädigt.  

In der Marktstraße (damals 
„Adolf-Hitler-Straße“) in 
Leutkirch kommt es zu 
Ausschreitungen am Kaufhaus 
Gollowitsch. Die Leuchtreklame 
wird von Leutkirchern 
heruntergeschlagen. An die 
heruntergelassenen Rollläden 
des Kaufhauses wird „Juda, 
fahr nach Amerika“ geschmiert.

Seit Kriegsbeginn 1939 müssen 
Juden Fotoapparate, Radios, Fahrrä-
der etc. abliefern. Ihre Telefonan-
schlüsse werden im Sommer 1940 
gekündigt, seit Dezember 1941 ist 
ihnen auch die Nutzung ö� entlicher 
Fernsprecher verboten.

Am 24.9.1939 meldet die Polizeiwa-
che Leutkirch die Beschlag-
nahmung der Radiogeräte von 
Gollowitschs an die vorgesetzte 
Dienststelle. Gleichzeitig bittet man 
darum, ein Gerät auf der Polizeiwa-
che behalten zu dürfen.

Ab Juli 1941 verfolgen die Nationalso-
zialisten die sogenannte „Endlösung der 
Judenfrage“ mit dem Ziel, alle Juden in 

Europa und darüber hinaus zu ermorden.

Fritz und Lilly Gollowitsch (Onkel und 
Tante von Lilo) werden im November 

1941 nach Stuttgart deportiert. 
Vom Durchgangslager auf dem Killesberg 

werden sie am 1.12.1941 ins 
provisorische KZ Jungfernhof bei Riga 

gebracht und dort vermutlich erschossen.

Lilo wird am 10.7.1942 über Stuttgart 
mit der Bahn nach Ausschwitz 

deportiert, wo sie, wie auch ihre Mutter, 
ermordet wird. 

Lilos Vater Heiner versucht sich vor seiner 
Deportation das Leben zu nehmen. Trotz 

der dabei erlittenen Verletzung wird er am 
14.7.1942 nach Stuttgart ins Polizeige-

fängnis gebracht und dort vermutlich er-
mordet.

12.11.1938 „Verordnung 
zur Ausschaltung der Juden aus 

dem deutschen Wirtschafts-
leben“. Deutschlandweit wer-

den Juden gezwungen, 
ihre Geschäfte aufzugeben.  

Das Kaufhaus Gollowitsch muss 
schließen. Der Zwangsverkauf 

erfolgt im Frühjahr 1939. 

Am 19.9.1941 tritt die „Poli-
zeiverordnung über die Kenn-

zeichnung der Juden“ in Kraft. 
Sie verpfl ichtet die Juden zum 
Tragen eines gelben Sterns auf 

ihrer Kleidung. 

Ein Zeitzeuge berichtet, 
wie Lilo wegen des Sterns beim 
Bäcker in der Marktstraße ver-

spottet wurde. 

Beschmierte Schaufenster jüdischer Geschäfte,
Berlin 1938 (Foto Stiftung Neue Synagoge Berlin – Cent-
rum Judaicum)

SA-Mann mit einem Boykott-Plakat 
am 1.4.1933 in Berlin.
Foto ©:  ullstein bild/SZ Photo/Scherl

Kaufhaus Gollowitsch „zum Anker“, Adolf Hitler Straße 
(heute Marktstraße) Leutkirch

Werbeplakat des Kaufhauses Gollowitsch Lippmann Gollowitsch

Radiogerät, sogenannter „Volksempfänger“, ab 1933

HEUTE SO WICHTIG
 WIE GESTERN

WELCHE ROLLE 
SPIELST DU?

HINSEHEN
ACHTSAM BLEIBEN

Sophie Scholl

DER IST DOCH 
SCHWUL.

ICH GEHÖRE
NICHT DAZU.

IST DOCH 
ALLES EGAL.

ICH 
MACH 
WAS!     











Wenn sich viele der gemeinsamen demokratischen Werte bewusst sind, werden die Spielräume 
für Extremisten und Populisten kleiner. Ich freue mich deshalb sehr darüber, dass sich junge 
Menschen an den Schulen in Leutkirch so engagiert mit der Lilo-Gollowitsch-Patenschaft für 
eine o� ene Gesellschaft einsetzen.
Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Andreas Voßkuhle
Vorsitzender von Gegen Vergessen – Für Demokratie e. V. Präsident des Bundesverfassungsgerichts a. D. 

Die Begleitbroschüre zur Patenschaft ist im Sekretariat erhältlich.
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Seit 2013 vergibt die Regionale Arbeitsgruppe Allgäu-Oberschwaben des bundesweiten Vereins 
Gegen Vergessen - Für Demokratie e. V. unter der Schirmherrschaft des Leutkircher Oberbürger-
meisters eine Patenschaft an Leutkircher Schulen. 

Als Symbol erhält die jeweilige Schule die drei Meter hohe hölzerne Lilo-Statue. Die Holzskulptur 
wird jährlich bei den städtischen Gedenkfeierlichkeiten am Volkstrauertag von einer Schule an 
die nächste weitergegeben.

Die Skulptur steht während der Patenschaft im Hof der Schule, die Ausstellung dazu im 
Schulgebäude. Mit der Patenschaft sollen die Opfer des Nationalsozialismus’ in Leutkirch stärker 
ins Bewusstsein gebracht werden. Die Patenschaft will Anstoß geben, sich den Fragen zu stellen, 
was uns Zivilcourage, Bürgersinn oder Demokratie heute bedeuten.




